
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 15 (1925)

Heft: 4

Artikel: Die neue deutsche Regierung

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-635021

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635021
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


58 DÎE BERNER WOCHÊ

ItaturuNinderpreillger auf Relsea.

Qu ben Senfnticmen ber berqnngenen beutfdjen 8teicSêtag8wablen gehörte aucE)
ber Jtaturprebiger unb ?Ro£)föftIer, bcr eine eigene fßnrtei grünbete unb bann
wie unfere Slbbtibung seigt, bun §nu«türe ju §auêtûre metnbevte, um Stimmen
ju werben. lieber ben ©rfoig berlautete f. Q. nirfjtê in ber greffe. SBir muffen
eê bent Sefer iibertaffen, fic£j ben ftleicbätag borjufteUen, in bem eine namtjafte

grnttion futcfier Sfaturmenfchen fäfte utib Anträge ftcUte.

trafen wir Ijter einen Sftfabrer, nod> feltenet über Sfi<
Jpureit.

2B i e tft es aber
Das ©ilb hat fid) oollftänbig geänbert. ©ine mächtige

Strömung hat bie 3ugenb erfaht unb mitgeriffen, ber Sport.
Siitaus in bie Statur ift ifjr böcbftes 3iel 'Stüi

©etjen wir beute einmal an einem Samstag auf ben

©abnböf. SBir ftaunen ob bem bunten ©übe, beut frifebett,
frofjen treiben ber Sfifportler. Die Dampflofomoliue bes

hSdfwarjenburgerli" wirb urteublicfj frob fein, bah fie 311111

alten ©ifen gebort, wiie bätte fie alt bie Sportler und)
Scbwarjenburg bringen wollen.

5taum ift ber 3ug in Scbwarjenburg angelangt, he»

ginnt ein ftampf um bie Stier unb biejenigen, bie fie su»

erft erringen, sieben fo rafcb wie möglich los, um nicht in
ber SOtaffe hinaufgehen su milffen. ©s entftebt oft ein regel»
redjter ©taratbonlauf. 5aft wie ein ©anbrourm 3iebt fiel)

ber Sportlerftrom bis hinauf 3»m „Sdjwarsenbühl", wo
er fiel) langfam in bie oerfchiebenen Kütten 311 perteilen he»

ginnt.
©s gibt faft tein ffelb, fein ©ipfel, fein Sßeglein, wo

nicht fcljon Sfifpurem 3U fehen finb. ©on überall hört mau
jaufl)3en unb fingen unb oon fern her ertönt SDiufif aus
einer dritte. 3a fogar ber ©honograpf) ift heimifd) bort
oben unb wie lange wirb es nod) bauern, bis 311 iebter

Sütte ein ©abio gehört. 5Iudj ein auffallenber Unterfdjieb
mit anno basumal liegt in ber Slusriiftung ber Sfifabrer.
grübet heftunb fie aus alten Bleibern unb aus SWititär»
fleibungsftüden. £eute aber hat faft feber ein feines Sfi»
foftüm, fd>öne SBabenbinben, Seebunbsfelle k.

Beiber beginnt fich auch bort oben ber niebrige ©enufe»
tuenfd) ein3iiniften, ber nur an fd)led)ten ©efpreieben unb
©bampagnerfnallen, ©robentum k. greube hat. (©s finb
©usniahmen, gottlob!) Schabe für bie fd)öne, reine Statur,
für ben Sport!

Die Seiten haben fid) geänbert! B. H.

3)ie neue beutfcfye Regierung.
Stach langem ermübenbem £>m= unb öerreben ift es

enblid) bem giniansminifter im ehemaligen Äabilnett ©tarr,
Dr. Butber, gelungen, eine Stegierung 3U bilben. Das
neue ftabinett nennt fiel) ein überparteilid)es, weil

ber neue ©eid)sfait3ler feiner ©artei angehört utib
audi einige feiner ©tinifter burch feine parteiliche ©er»
gangettbeit belüftet finb. 3n ©3irftid)feif ift es ein
itabitielt, in bem bie Deutfdj nationalen einen mah»
gebenben ©influfj haben werben, inbem einer ber
3brigen, SR. Scbüle, bas fe'br wichtige Sttnen»
minifteriutn inne hat. Stehen ihm filjt ber ben Deutfd)
nationalen nahe ftehenbe SWinifterialbireftof a. D.
St etil) aus als neuer ©Hrtfdjaftsminifter, ber feiner»
3eit ben ©ib auf bie republtfanifche ©erfaffung per»
weigert hatte, ©tan weih, bah bie Deutfcbttationalen
auch' ben SI u h en m in i ft er Dr. S t r e f e m a 1111

(Deutfdjë ©olfspartei) gerne im neuen ftab ine tt fehen.

Die übrigen SJiitglieber bes Babinetts Dr. Bu»
Iber finb: Dr. ©raun, Slrbeitsminifterium, Dr.
© e h l e r, ©etebswebr, © r af 0. £ a ti i ij, ©mäh»
ruitg unb Banbwirtfcbaft, St in gl, ©eidjspoft, 0.
S d) I i e b e n, S?eid}sfinaii3, unb B r 0 b n e, Steidfs»
oetfehrsminifterium.

©011 ben acht hefeitnen fid) brei 3ur monarebifdjen
Staatsform, bie übrigen fteljen sur ©epublit. Die»
ies ©erhältnis gibt ben ©tihträuifeben Slnlah, oon
einer 0 e r f a p p t e tt St e d) t s r e g t e r u n g 3U reben.

Das neue Babinett würbe im 3n= unb, 5lus-
laube mit ©eferoe aufgenommen; int ®an3eit fein
ungiinftiges Reichen; bie neue ©egierung hat ttidji
Stirn uornhereitt eine entichioffeue Oppofitiou po-r fich
unb fann auf feilte fünftige Slrbeit oerweifen. Steine

©artei ift für bie neue Stegierung engagiert, aber feine
wirb es wagen, ihr aus bloh parteilichen ©rwägungen her»
aus Schwierigfetten 3U machen attgefidffs ber erftüberftan-
berten peinoollett Ärife. Slud) nicht bie So3talbemofratie,
bie ttt ber fommenben ©eriobe bas beihefte ©ifen im Breuer
hat; benn bie neue ©egieruug wirb ben Dawesplan aussu»
führen haben, htnb bie ©edjitsparteien werben nichts : un»
oerfucht iäffett, bie ^auptlaften auf bie Schultern bes ar»
beitenbeit ©olfes ah3ulabctt.

Bebten ©tontag ftetlte fid) Dr. £uther mit feinem .neuen
Stahinette bem ©eidjstage oor. Der neue SStinifterpräfibent
hat im allgemeinen eine gute ©reffe. Sin feiner ©erfou
hat fie am weuigften aus3ufebem. Ünumftritten ftttb feine
©erbienfte um bie ©tarfftahilifierung. Dr. £uther gilt als
tüchtiger, gefihäftsgewanbter, unbeftedjlidjer ©eamter. ©in
guter Stuf ging ihm fdjon ooraus, als er oor 3wei 3ahren
oon ©ffen her, wo er als Oberbürgermeifter bie fchwierige
Slufgabe ber ©erforgung einer üherinbuftrialifierten Stabt
mit ©rfolg gelöft hatte, als ©rnährungsminifter in Das
Slabinett ©uno berufen würbe.

3u feiner ©orftellungsrebe betonte er, bie überpur»
teilid).e ©inftellung fernes Slabcnetts ben ©egierungsauf»
gaben gegenüber, ferner fagte er ausbrücfltch, bah feine
Stegierung fid) entfcbloffeit auf ben ©oben ber ©e
p 11 b 11 f ftellen werbe. 3für feine ©uhenpolitif oerfprad) er,
bie Stidjtlinten bes Bonboner Slbfommerts innehaltein 3U wol»
ien. gyinfidjtltd) ber ©ntwaffnuttgsfrage möchte er in ben
Ofuhftapfen ber alten ©egterung fcï)>rerten, b. h. bas ange»
f'ünbigte SJtaterial abwarten, um bann burd) Serhanblun»
gen bie halbige ©äiimuttg ber Bölner 3one 3U erreichen.

Die £utherfd)eu ©rflärungen würben oon ben 3eitungen
mit ©eferoe, aber im allgemeinen nicht ohne SBobimollen
foiinuentiert. 51 m 3Uoer[id]tIicbften flingt bas ©cljo aus beit
beiitfchnationalen ©lätteru wiber. Der „fflorwärts" will bie
Daten ber neuen Stegierung abwarten; bie ©efidjter auf
ber ©tinifterhanf flöhen ihm nod) ©ithtrauen ei'it. eli-

Sinnjfmtcf)-
SSehntte ftetä ben Spruch im Stmt:
„3ih bin, — roaS ici) bon anbern bin."
äkbenfe bieg: Schon manrf)inat trat ein Segen
Qn ber ©cftnlt beâ Unglüdä bir entgegen
®ir fehlte nur in feber Seit beä Selben«
®erKare ©tief be« fc£)arfen Unterfcfieibeng.

W ML KLMM îOLttL

Nâturlv«nilerpre>1iger sut lîelsê».

Zu den Sensationen der vergangenen deutschen Neichstagswahlen gehörte auch
der Naturprediger und Rohköstler, der eine eigene Partei gründete und dann
wie unsere Abbildung zeigt, von Haustüre zu Haustüre wanderte, um Stimmen
zu werben, Ueber den Erfolg verlautete s, Z. nichts in der Presse, Wir müssen
es dem Leser überlassen, sich den Reichstag vorzustellen, in dem eine namhafte

Fraktion solcher Naturmenschen sähe und Anträge stellte.

trafen wir hier einen Skifahrer, noch seltener aber Ski-
spuren.

W i e ist e s a b e r h e u te

Das Bild hat sich vollständig geändert. Eine mächtige
Strömung hat die Jugend erfasst und mitgerissen, der Sport,
Hinaus in die Natur ist ihr höchstes Ziel! .W'

Gehen wir heute einmal an einem Samstag aus den

Bahnhof. Wir staunen ob dem bunten Bilde, dem frischen,
frohen Treiben der Skisportler. Die Dampflokomotive des

„Schwärzend urgerli" wird unendlich froh sein, daß sie zum
alten Eisen gehört, wie hätte sie all die Sportler nach

Schwarzenburg bringen wollen.
Kaum ist der Zug in Schwarzenburg angelangt, be-

ginnt ein Kampf um die Skier und diejenigen, die sie zu-
erst erringen, ziehen so rasch wie möglich los, um nicht in
der Masse hinaufgehen zu müssen. Es entsteht oft ein regel-
rechter Marathonlauf. Fast wie ein Bandwurm zieht sich

der Sportlerstrom bis hinauf zum „Schwarzenbühl", wo
er sich langsam in die verschiedenen Hütten zu verteilen be-

ginnt.
Es gibt fast kein Feld, kein Gipfel, kein Weglein, wo

nicht schon Skispuren zu sehen find. Von überall hört mau
jauchzen und singen und von fern her ertönt Musik aus
einer Hütte. Ja sogar der Phonograph ist heimisch dort
oben und wie lange wird es noch dauern, bis zu jedvr
Hütte ein Radio gehört. Auch ein auffallender Unterschied
mit anno dazumal liegt in der Ausrüstung der Skifahrer.
Früher bestund sie aus alten Kleidern und aus Militär-
kleidungsstllcken. Heute aber hat fast jeder ein feines Ski-
kostüm, schöne Wadenbinden, Seehundsfelle rc.

Leider beginnt sich auch dort oben der niedrige Genuß-
mensch einzunisten, der nur an schlechten Gesprächen und
Ehampagnerknallen, Prohentum rc. Freude hat. (Es sind
Ausnahmen, gottlob!) Schade für die schöne, reine Natur,
für den Sport!

Die Zeiten haben sich geändert! k. lt.

Die neue deutsche Regierung.
Nach langem ermüdendem Hm- und Herreden ist es

endlich dem Finanzminister im ehemaligen Kabinett Marx,
Dr. Luther, gelungen, eine Negierung zu bilden. Das
neue Kabinett nennt sich ein überparteiliches, weil

der neue Reichskanzler keiner Partei angehört und
auch einige seiner Minister durch keine parteiliche Ver-
gangenheit belastet sind. In Wirklichkeit ist es ein
Kabinett, in dem die Deutschnationalen einen maß-
gebenden Einfluß haben werden, indem einer der
Ihrigen, M. Schüle, das sehr wichtige Innen-
Ministerium inne hat. Ziehen ihm sitzt der den Deutsch-
'Nationalen nahe stehende Ministerialdirektor a. D.
Neuhaus als neuer Wirtschaftsminister, der seiner-
zeit den Eid auf die republikanische Verfassung ver-
weigert hatte. Man weiß, daß die Deutschnationale»
auch den Außenminister Dr. Stresemauu
(Deutsche Volkspartei) gerne im neuen Kabinett sehen.

Die übrigen Mitglieder des Kabinetts Dr. Lu-
ther sind: Dr. Braun, Arbeitsministerium, Dr.
Geßler, Reichswehr, Graf v. Kanitz, Ernäh-
rung und Landwirtschaft, Stingl, Reichspost, v.
Schlieben, Reichsfinanz, und K r o h ne, Reichs-
Verkehrsministerium.

Von den acht bekennen sich drei zur monarchischen
Staatsform, die übrigen stehen zur Republik. Die-
ses Verhältnis gibt den Missträuischen Anlaß, von
einer verkappten N e ch t s r e g i e r u n g zu reden.

Das neue Kabinett wurde in« In- und Aus-
lande mit Reserve aufgenommen,- in. Ganzen kein
ungünstiges Zeichen: die neue Negierung hat nicht
zum vornherein eine entschlossene Opposition vor sich
und kann auf seine künftige Arbeit verweise». Keine

Partei ist für die neue Regierung engagiert, aber keine
wird es wagen, ihr aus bloß parteilichen Erwägungen her-
aus Schwierigkeiten zu machen angesichts der erstüberstau-
denen peinvollen Krise. Auch nicht die Sozialdemokratie,
die in der kommenden Periode das heißeste Eisen im Feuer
hat,- denn die neue Regierung wird den Dawesplan auszu-
führen habe», chnd die Rechtsparteien werden nichts un-
versucht lassen, (die Hauptlasten auf die Schultern des nr-
beitendeu Volkes abzuladen.

Letzten Montag stellte sich Dr. Luther mit seinein neuen
Kabinette dem Reichstage vor. Der neue Ministerpräsident
hat im allgemeinen eine gute Presse. An seiner Person
hat sie am wenigsten auszusetzen. Unumstritten sind seine
Verdienste um die Markstäbilisierung. Dr. Luther gilt als
tüchtiger, geschäftsgewandter, unbestechlicher Beamter. Ein
guter Ruf ging ihm schon voraus, als er vor zwei Jahren
von Essen her, wo er als Oberbürgermeister die schwierige
Aufgabe der Versorgung einer überindnstrialisierten Stadt
mit Erfolg gelöst hatte, als Ernährungsminister in das
Kabinett Cuno berufen wurde.

In seiner Vorstellungsrede betonte er. die überpar-
teiliche Einstellung seines Kabinetts den Negierungsauf-
gaben gegenüber. Ferner sagte er ausdrücklich, daß seine
Regierung sich entschlossen auf den Boden der Ne-
p u bIik stellen werde. Für seine Außenpolitik versprach er,
die Richtlinien des Londoner Abkommens innehalten zu wol-
len. Hinsichtlich der Entwaffnungsfrage möchte er in den
Fußstapfen der alten Regierung schreiten, d. h. das ange-
kündigte Material abwarten, um dann durch Verhandln«-
gen die baldige Räumung der Kölner Zone zu erreichen.

Die Lutherschen Erklärungen wurden von den Zeitungen
mit Reserve, aber im allgemeinen nicht ohne Wohlwolle»
kommentiert. Am zuversichtlichsten klingt das Echo aus den
beutschnationalen Blättern wider. Der „Vorwärts" will die
Taten der neuen Regierung abwarten: die Gesichter auf
der Muststerbank flößen ibm noch Mißtraue» et». -ob-

Sinnspruch.

Behalte stets den Spruch im Sinn:
„Ich bin, — was ich den andern bin."
Bedenke dies: Schon manchmal trat ein Segen
In der Gestalt des Unglücks dir entgegen
Dir fehlte nur in jeder Zeit des Leidens
Der klare Blick des scharfen Unterscheidens.


	Die neue deutsche Regierung

